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RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom
27. Februar bis einſchließlich 3. März
d. Js. und zwar in folgender Ordnung vor
genommen werden

Donnerſtag, den 27. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“. Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen
und Altranſtädt.

Freitag, den 28. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum rothen Löwen“. Die
Militärpflichtigen aus der Stadt Lützen und
den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der Amts-
bezirke Dehlitz a. S. und Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 27. und 28. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Sonnabend, den 1. März d. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz

im „Rathhauſe“. Die Militärpflichtigen aus
der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften
ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke Alt-
ſcherbitz und Modelwitz.

Montag, den 3. März d. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz

im „Rathhauſe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Klein Liebenau, Wehlitz und
Dölkau mit Ausnahme der Gemeinden
Zöſchen und Zſcherneddel ſowie des Guts-
bezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 1. und 3. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(56. Fortſetzung.)
„Wenn man erſchrecken will, muß man

zu ſtarken Maßregeln Zuflucht nehmen. Das
letzte und ſchwerſte Gewicht auf der Waage
eines Diplomaten iſt das Volk. Madame,
das iſt ein Spiel, das ich ſchon einmal ge
ſpielt habe, ein gefährliches Spiel, aber ich
fürchte mich nicht.“

„Geben Sie ſich keine Mühe, vor mir zu
ſchauſpielern“, fiel Etta zornig ein.

Sie ſaß ſcheinbar ruhig da, aber ein hoch
rother Fleck brannte auf jeder ihrer Wangen.
Dieſer Mann hatte manchmal die Macht, ſie
zu rühren, und ſie fürchtete dieſe Macht. Sie
kannte ihre eigene Schwäche, ihre unmäßige
Eitelkeit; denn Eitelkeit iſt die Schwäche
ſtarker Frauen. Sie war der Schmeichelei
ſtets zugänglich, und der Baron Chauxville
ſchmeichelte ihr mit jedem Worte, das er
ſprach; denn alles, was er ſagte nnd that,
ſollte ihr beweiſen, daß ſie die treibende Kraft
ſeines Daſeins war.

„Wer um einen hohen Einſatz ſpielt, muß
bereit ſein, all' ſein Gut auf den Tiſch zu
werſen,“ fuhr der Baron mit ruhiger Stimme
fort. „Heute in acht Tagen Donnerſtag,
den 4. April werde ich alles, was ich be
ſitze, anf eine Karte ſetzen. Das Volk iſt
einmal ſo, rouge ou noir, man weiß es nie;
wir wiſſen nur, daß es eine dritte Farbe, ein
Kompromigß, nicht giebt.“

Etta hörte jetzt mit ſchlecht verhehltem Jn

Dienſtag, den 4. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die in den Jahren
1880 und 1881 ſowie früher geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämmtliche Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und Gutsbezirken des Amtsbezirks
Großgräfendorf ſowie die Militärpflichtigen
aus den Gemeinden Zöſchen und Zſcherneddel
als auch dem Gutsbezirk Zöſchen.

Mittwoch, den 5. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die im Jahre 1882
geborenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämmtliche Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Wallendorf, Nieder Clobigkau
und Holleben.

Donnerſtag, den 6. März d. J.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Städten Lauchſtädt und Schafſtädt
und den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der
Amtsbezirke Meuſchau, Dürrenberg und
Spergau.

Freitag, den 7. März d. J.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Frankleben.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämmtliche Reklamanten, die
ſich in Merſeburg ſtellen, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Sonnabend, deu 8. März d. J.,
findet die Looſung im „Thüringer Hofe“ hier
ſtatt. Wer ſeine Loosnummer ſelbſt ziehen
will, muß an dieſem Tage nochmals vor der
Erſatz Kommiſſion erſcheinen.

tereſſe zu; endlich gab er ihr etwas Be
ſtimmtes, ein Datum.

„Am Donnerſtag werden die Bauern demon
ſtrieren, das Uebrige müſſen wir der, nun,
dem Glück überlaſſen. Jch zweifle nicht, daß
unſer ſchlauer Freund Karl Steinmetz ſie im
Schach halten wird, aber wie die Demon-
ſtration auch enden mag, das Ergebniß wird
ſein, daß es dem Fürſten Pawel Alexis fortan
unmöglich iſt, in dieſem Lande zu bleiben.
Nicht einmal ein Regiment Soldaten wird
ihm das möglich machen.“

„Jch verſtehe Sie nicht; was nennen Sie
eine Demonſtration, Empörung?“

Der Baron nickte lächelnd.
„Sie werden das, was ſie wollen, mit Ge

walt nehmen?“ fuhr die Fürſtin fort.
Chauxville zuckte die Achſeln.
„Das hängt davon ab.“
„Und was ſoll ich dabei thun?“ fragte Etta

mit derſelben Ruhe.
„Erſtens ſollen Sie überzeugt ſein, daß

Jhnen weder direkt, noch indirekt etwas ge-
ſchieht. Sie werden es nicht wagen, den Fürſten
anzurühren, ſondern ſich begnügen, ein paar
Fenſterſcheiben einzuwerfen.“

„Und was ſoll ich dabei thun wieder
holte Etta.

Der Baron ſchwieg einen Augenblick.
„Nur eine Thür offen laſſen, eine Seiten-

thür,“ ſagte er dann in leichtem Ton. „Wie
ich höre, befindet ſich in dem alten Schloß-
flügel eine Thür, von der man über eine
Treppe in das Rauchzimmer und von dort in
den neuen Flügel gelangt.“

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 12. Februar 1902. 142. Jahrgang.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamirt
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz
Kommiſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen,
falls eine Verhandlung über ihre Rekla-
mation aber nöthig wird, haben ſie ſowohl
wie ihre Angehörigen, wenn ſie in Lützen ſich
ſtellen am 28. Februar, wenn ſie in Schkeu-
ditz ſich ſtellen am 3. März und wenn ſie
in Merſeburg ſich ſtellen, am 7. März noch-
mals zu erſcheinen.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an,
alle diejenigen Militärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeit befreit,
ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und
ſich mit den Militärpflichtigen an den
obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich
zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden,
wenn ſie die Ortsrichter mit der Kontrolle
ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen
unentſchuldigt ausbleibende Orts- Behörden
wird mit Ordnungsſtrafe vorgegangen
werden.

Nach s 62,1 der deutſchen Wehrordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts- pp. Be-
hörden zu führen und aufzubewahren ſind,
gleichzeitig ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts- pp. Behörden zu be-
ordern reſp. anzuweiſen, daß am betreffenden
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Ver-
meidung der geſetzlichen Strafe die Militär-
pflichtigen mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-

Etta antwortete nicht.
Der Baron warf einen Blick auf ſeine

Uhr, trat ans Fenſter und ſchaute hinaus.
Er war zu wohlerzogen, um zu pfeifen, aber
ſeine Haltung erinnerte an dieſe Art des Zeit-
vertreibes.

„Dieſe Thür ſollen Sie Donnerſtag Abend
vor dem Diner ſelbſt öffnen,“ fuhr er fort,
indem er ſich umwandte und langſam wieder
auf ſie zutrat.

„Ah u
Etta ſprang auf und ſah ihn an, das

herrliche Weib glich einer Göttin des Zornes,
und ihre flammenden Augen befanden ſich auf
derſelben Höhe mit den ſeinen.

„Ja,“ ſchrie ſie mit geballten Fäuſten, in-
dem ſie ſich hoch aufrichtete, bis ſie von
oben herab in ſein gemeines Fuchsgeſicht zu
ſehen ſchien, „ja, ich weigere mich, meinen
Gatten zu verrathen

„Halt! Er iſt nicht Jhr Gatte!“
Langſam wich der Zorn aus ihren Augen,

die geballten Fäuſte löſten ſich, und die Finger
zupften nervös an dem ſeidenen Kleide, wie
ſag Finger eines Kindes, das nach einer Stütze

ucht.

„Was meinen Sie?“ flüſterte ſie. „Was
meinen Sie?“

„Robert Beaumont iſt Jhr Gatte,“ ſagte
der Baron, ohne ſeine trüben Augen von ihrem
Geſichte zu wenden.

„Er iſt todt,“ ziſchte ſie.
„Beweiſen Sie es.“
Er ſchritt an ihr vorüber und lehnte ſich

in der vertraulichen Haltung, die er zu Vn-

m

pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Orts-Vorſteher
am Muſterungstage früh 8S reſp. 9 Uhr
im Aushebungslokale abzugeben, um hier-
nach die Mannſchaften ordnen zu können.
Das pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt
daher durchaus nothwendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im dieſſeitigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen
Mannſchaſten eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be-
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden, die-
ſelben ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln
und gehörig und vollſtändig begutachter bis
zum

16. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzureichen,
ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß
gemäß 8 33 der Wehr- Ordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die
Betheiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft
oder bei Gelegenheit desſelben anbringen und
daß ſpätere Reklamationen nur inſofern zur
Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Ver-
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Been-
digung des Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen der Reklamauten, insbeſondere
Brüder, bei denen es auf die Beurtheilung

e

fang des Geſprächs angenommen hatte, an
den Kamin.

„Beweiſen Sie es, Madame,“ wiederholte er.
„Er iſt in Twer geſtorben,“ flüſterte ſie,

aber ihre Stimme klang unſicher.
So lange ſie ihren Titel ihre hohe

Stellung keſaß, konnte ſie der Gewalt
trotzen, aber was war ſie ohne dieſe?

„Ein Lokalblatt berichtete, daß eine männ-
liche Leiche auf der Ebene von Twer ge-
funden und auf dem Armenfriedhofe beerdigt
wurde. Jhr Gatte Robert Beaumont
meine ich befand ſich zu jener Zeit aus
Gründen, auf die ich nicht näher eingehen
will, in der Nähe von Twer. Ein Polizei
offizier, der inzwiſchen nach Odeſſa verſetzt
wurde, war der Meinung, daß der Todte ein
Ausländer ſei; nun giebt es in Twer gegen
12000 Ausländer, Fabrikarbeiter. Jhr
Gatte, Robert Beaumont, wohl verſtanden,
verließ Twer in öſtlicher Richtung, um quer
durch Sibirien nach China zu gelangen, da
er die Emiſſäre der Armenliga, die an der
Weſtgrenze auf ihn lauerten vermeiden wollte.
Auf die bloße Annahme hin, daß der auf der
Ebene von Twer gefundene Leichnam der
Jhres Gatten ſei, benützten Sie die Gelegen
heit, Fürſtin zu werden das war ſehr kühn,
und ich bewundere Jhren Muth; aber es
war ein ſehr gefährliches Spiel. Madame,
ich kann Robert Beaumont aus dem Wege
räumen, wenn er wieder auftaucht. Jch habe
in meinem Köcher zwei Pfeile für ihn: der
eine iſt die Armenliga, der andere die Re
gierung, die ihn braucht. (Fortſ. folgt.)
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der Arbeitsfähigkeit ankommt, müſſen im
Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um
die eventuelle Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu können.

Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt
ein Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und II.
Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve ange-
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

16. Februar d. Js.,
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet, bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die re-
klamirenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamirenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 6. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den

Luxuspferdemarkt zu Schneidemühl hat der
Herr Miniſter des Jnnern die Erlaubniß er-
theilt, bei Gelegenheit der Abhaltung des
diesjährigen Pferdemarktes und zwar am 10.
Mai eine öffentliche Verlooſung von Pferden,
Wagen, Fahrrädern und anderen Gegen-
ſtänden zu veranſtalten und die Looſe,
110 000 Stück, zu je 1 M., in der ganzen
Monarchie zu vertreiben. Die Zahl der Ge-
winne beträgt planmäßig 1539 im Geſammt-
werthe von 42 500 M.

Merſeburg den 5. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Die diesjährige Rekruten-Muſterung für
die Stadt Werſeburg findet nach einer Be-
kanntmachung des Königlichen Landrathsamtes
hierſelbſt vom 6. d. Mts.

Dienſtag, den 4. März d. Js.
Vormittags 83 Uhr

für die in den Jahren 1880 und 1881 ſowie
früher geborenen Militärpflichtigen,

Mittwoch, den 5. März d. Js.
Vormittags 8 Uhr

für die in dem Jahre 1882
Militärpflichtigen
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Die Milttärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der ange-
gebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte
mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be-
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen, es
bleiben jedoch auch Diejenigen, welche einen
ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich
pünktlich zu geſtellen.

Gegen ausbleibende Militärpflichtige kommen
die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nach-
ſicht zur Anwendung.

Hinſichtlich der Reklamationen verweiſen
wir auf die vorbezeichnete Bekanntmachung
des Königlichen Landrathsamtes und be-
merken, daß dieſelben bis ſpäteſtens 15.
Februar d. Js. an uns einzureichen ſind.

Merſeburg, den 8. Februar 1902.
Der Magiſtrat.

Bund der Landwirthe.

Berlin, 10. Februar. Jn ſeiner Be-
grüßungsanſprache berührte der Vorſitzende
Dr. Röſicke zunächſt kurz den Zolltarif,
dann die Reform des Börſengeſetzes, von der
er ſagte, es ſei das die Reform eines Ge-
ſetzes, das überhaupt noch nicht praktiſch er-
probt ſei, da die Herren an der Börſe ſich
berechtigt erachteten, das Geſetz zu verhöhnen,
ſtatt es zu erfüllen. Redner ſprach dann
über die Rede des Reichskanzlers auf dem
Diner des Landwirthſchaftsrathes und er-
klärte, nach dieſer Darlegung könnten die
Landwirthe nun wohl ſagen „Wir haben
ſein Herz erkannt, oh, wie ſchaurig ſieht es
darin für uns aus.“ Das freundliche An
erbieten des Kanzlers, die Landwirthſchaft
zu einem gemeinſamen Gange, der zu einer
dauernden Verbindung führt, zu veranlaſſen,
ſcheint mehr das Anerbieten einer Vernunft-
ehe zu ſein, als dem überquellenden Herzen
der Liebe zu entſpringen. Die Landwirth-
ſchaft darf aber keine unglückliche Ehe ein-
gehen ſie muß daher alle Anerbietungen
zurückweiſen, die nicht die mögliche Voraus-
ſetzung einer glücklichen Entwickelung in ſich

geborenen

tragen. Schließlich führte der Redner aus,
eines habe der Bauer ſtets hoch und hehr ge-
halten, das ſei die Treue zu Kaiſer und
Reich. Er ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Der nächſte Redner Freiherr von
Wangenheim erklärte: Wir wollen für die
Induſtrie nicht die Kaſtanien aus dem Feuer
holen. Wir wollen eine Heimathspolitik,
auch eine vernünftige Weltpolitik, aber nicht
auf Koſten der Landwirthſchaft. Selbſt die
Miniſter verſichern uns heute ihres Wohl-
wollens. Treten die Miniſter aber heerden-
weiſe auf, ſo heißen ſie Bundesrath.
Direktor Hahn erſtattete den Geſchäftsbericht.
Am Schluſſe ſeiner Rede verſprach ſich Hahn
bei Erwähnung des Grafen Bülow und
ſagte aus Verſehen „Graf Caprivi“. Aus
der Verſammlung hierauf aufmerkſam gemacht,
verbeſſerte er ſich unter toſendem Beifall
mit dem Zuſatze, Bülow ſei in der letzten
Zeit Caprivi ſo ähnlich geworden, daß eine
Verwechſelung wohl entſchuldbar ſei.

Berlin, 10. Febr. Zum Zolltarif
liegt folgende Reſolution vor:

Die Landwirthſchaft als ſolche hat kein
Intereſſe an langfriſtigen Handelsverträgen,
iſt aber bereit, an einem Zuſtandekommen
ſolcher mitzuwirken im Intereſſe der heimiſchen
Jnduſtrie. Sie kann das nur, wenn ihr im
neuen Zolltarif dasjenige Maß des Schutzes
gewährt wird, deſſen ſie neben einer blühenden
Induſtrie gegenüber dem billiger produzirenden
Auslande bedarf. Die Generalverſammlung
ſtimmt den wirthſchaftlichen Anſchauungen
zu, die in der Eingabe des Bundes der Land
wirthe an den Bundesrath und an den Reichs
tag vom 23. November 1901 niedergelegt
ſind. Die Vorlage der verbündeten Re-
gierungen iſt für die deutſche Landwirthſchaft
nicht annehmbar. Sollte es vicht gelingen,
derſelben in der Berathung des Reichstages
eine Geſtalt zu geben, die den berechtigten
Forderungen der deutſchen Landwirthſchaft
entſpricht, ſo erwartet der Bund der Land-
wirthe eine Ablehnung derſelben.

De Wet iſt durch
Wolvehoek (Oranjeſtaat), 9. Februar.

Nach mehrtägigen Operationen öſtlich von
Liebenbergolei und dem Wilge-Fluſſe brachen
ſämmtliche engliſchen Truppen in der Nacht
auf den 6. Februar aus verſchiedenen Rich-
tungen auf und bildeten eine zuſammen-
hängende Linie von Berittenen auf dem
Weſtrande von Liebenbergolei, von Frankfort
ſüdlich bis Fannyſhome und Kafirkop. Die
ganze Linie ging weſtlich bei Tagesanbruch
am 6. Februar vor und beſetzte die Linie
von Holland an der Blockhauslinie Kronſtadt-
Lindley. Auf der ganzen Linie ſtanden
während der Nacht verſchanzte Vorpoſten,
die 50 Yards von einander entfernt waren.
Andere engliſche Kolonnen operirten in der
Front, um ein Ueberſchreiten der Linie durch
die Buren zu verhindern. Dieſe Kolonnen
rückten bei Tagesanbruch auf der Straße
von Heilbron nach Kroonſtad und am
folgenden Tage nach der Eiſenbahn-Block-
hauslinie vor, die verſtärkt war, um einen
Durchbruch zu verhindern. Am 6. Februar
befand ſich De Wet innerhalb dieſer Um-
ſperrung er befahl ſeinen Leuten, ſich in
kleine Trupps zu zerſtreuen. Er ſelbſt
marſchirte mit wenigen Mannſchaften und
einer Viehheerde auf die Blockhauslinie
Kroonſtad Lindley, trieb in einer ſehr
dunklen Nacht das Vieh gegen den Draht-
zaun und brach mit dem Viehe durch; er
verlor 3 Todte, 25 Pferde und ziemlich viel
Vieh. Jn der folgenden Nacht wurden noch
viele Durchbruchsverſuche anderer Buren-
abtheilungen gemacht; eine Abtheilung
verlor 10 Todte bei einem Durchbruchs-
verſuche in der Nähe von Heilbron. Jns-
geſammt ſollen die Buren 283 Todte,
Verwundete und Gefangene verloren haben,
ebenſo 700 Pferde und viel Vieh. Die
engliſchen Verluſte betragen 10 Mann.

London, 10. Februar. „Daily Tele
graph“ berichtet aus Wolvehoek unter
dem 9. d. Mts.: De Wet iſt durch die
Blockhauslinie durchgebrochen, die von
Heilbron in ſüdöſtlicher Richtung nach
Lindley führt. Die engliſchen Truppen
ſäubern den Diſtrikt noch von einzelnen
zerſprengten Buren. Kitchener beſichtigte
ſelbſt den Schauplatz der Ereigniſſe. Der
Feind ſteht nun, mehrere hundert Mann
ſtark, nordöſtlich von Heilbron in der Nähe
des Vaal. Ueber den Schauplatz der
letzten Ereigniſſe erfährt der „Standard“
Das Keſſeltreiben erſtreckte ſich über ein
100 Meilen langes und 70 Meilen breites
Terrain. Die Zahl der darin befindlichen
Buren betrug 2000.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Februar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer verblieb die Nacht
im Stadtſchloß zu Potsdam und hörte heute
früh den Vortrag des Geh. Raths v. Lucanus.
Mittags kehrte der Monarch nach Berlin zurück.

Ulm, 8. Februar. Zwiſchen einem
preußiſchen Oberleutnant der Artillerie und
einem bayeriſchen Jnfanterieleutnant fand
ein Piſtolenduell ſtatt. Erſterer wurde
ſchwer verletzt.

Amerika.
New-York, 10. Februar. Der Zuſtand

des jungen Rooſevelt iſt höchſt
kritiſch. Cortelyou gab folgendes Bulletin
aus Die Entzündung hat ſich auch auf
die rechte Lunge übertragen. Vie Tem-
peratur iſt höher, der Puls beſſer, die
Athmung ſchwächer. Der Patient iſt bei
Beſinnung, aber ſehr ſchwach. Der Präſi-
dent weilt ſeit Tagesanbruch am Kranken-
bett. „New York Journal“ meldet aus
Waſhington, daß mit Berlin ein Aufſchub
des Prinzenbeſuches erörtert werde.

Fiſcherei in der Provinz Sachſen
und Anhalt.

Dem Jahrbuch der Deutſchen Landwirth-
ſchafts- Geſellſchaft entnehmen wir folgenden
Vortrag betr. die „Fiſchereiverhältniſſe in
Sachſen und Anhalt“, gehalten vom Lehrer
LucasWerbelin, welcher etwa Folgendes aus-
führte:

„Der Herr Präſident des Fiſcherei-Vereins
für die Provinz Sachſen und das Herzog-
thum Anhalt hat mich beauftragt, über die
Fiſcherei- Verhältniſſe der ſtehenden Gewäſſer
(Seen und Teiche) unſeres Vereinsgebietes
zu ſprechen.

Unſere Provinz iſt nicht reich an großen
Seen. Jm Norden finden wir den Arendſee
und im Seekreiſe Mansfeld den ſüßen See;
der ſalzige See iſt in Ackerland umgewandelt
worden. Jedoch hat der Vereinsbezirk größere
Teiche aufzuweiſen. Jch nenne Jhnen hier
den Gotthardsteich bei Merſeburg, den zur
Königl. Domäne Kreiſchau bei Torgau ge-
hörigen großen Teich, die zwiſchen Delitzſch
und Bitterfeld liegenden Neuhäuſer Teiche
und die im Herzogthum Anhalt gelegenen
Pöplitzer Teiche.

Jm Vereinsgebiet befinden ſich Fiſchzucht
anſtalten für Forellen, Karpfen, Schleien
und Goldorfen, alſo für Solmoniden und
Sommerlaicher. Unter den Forellenzuchtan
ſtalten ſteht unſtreitig Arens-Cleyſingen mit

ſeinen Erfolgen obenan. Bedeutende Forellen
anſtalten liegen im Fürſtenthum Stolberg-
Wernigerode, deren Jnhaber Herr Oberamt-
mann Barnbeck in Veckenſtädt iſt. Berühmt
iſt auch die Centralfiſchzuchtanſtalt des Herrn
A. Dickmann im Kloſter Michalſtein bei
Blankenburg am Harz. Sommerlaicher, alſo
Kacpfen, Schleien und Orfen, züchtet die dem
Herrn Präſidenten des Vereins gehörende
Teichwirthſchaft Neuhaus-GolpaPöplitz.

Dort wird u. A. die bisher als Zierfiſch
betrachtete Orfe ſchon ſeit 2 Jahrzehnten mit
Erfolg gezüchtet. Durch Schrift und Wort
iſt auf den Nutzen derſelben aufmerkſam ge-
macht worden. Nur einige Eigenſchaften
von ihr möchte ich an dieſer Stelle erwähnen:
ihre leichte Vermehrung, ihre Schnellwüchſig-
keit, ihre Widerſtandsfähigkeit beim Trans-
port und der Ueberwinterung, ihren feinen
Geſchmack. Daher iſt dieſelbe auch mit hohen
Preiſen bedacht worden. Näher auf dieſe
Eigenſchaften einzugehen, würde hier zu
weit führen.

Jm Merſeburger Bezirk nenne ich Jhnen
noch die Teichwirthſchaften in Mittelhauſen,
Saathain, Mückenberg und die des Herrn
Grafen Vitzthum von Eckſtedt in Schön
Wölkau, Reibitz und Wannewitz. Jm Kreiſe
Jerichow liegen die dem Herrn von Wulffen
gehörenden Teiche, in denen Karpfen und
Forellen gezüchtet werden. Jm Kreiſe Halber-
ſtadt ſeien noch die Karpfenteiche in der Nähe
von Deersheim erwähnt.

Sodann haben ſich um die Fiſchzucht verdient
gemacht Herr Dr. med. Schulz-Diesdorf, der
den Zweigverein Diesdorf-Dähre mit großem
Geſchick leitet. Der Verein verſorgt ſchon
ſeit Jahren aus der Karpfenzuchtſtation
Elſterwerda die Pulsnitz und ſchwarze Elſter
mit Karpfen; eine zweite Station ſoll in der
Altmark, in Molmke, errichtet werden.

Ferner finden wir in den meiſten Dörfern
des Vereinsbezirkes ſogenannte Gemeinde-
teiche. Viele derſelben ſind von den ein-
gewanderten Wenden angelegt. Den aus-
gegrabenen Lehm verwendeten ſie zum Bau
ihrer Wonungen und ſo weiter. Den Teich
ſelbſt benutzten ſie als Viehtränke und zur

Fiſcherei, die eine Hauptbeſchäftigung der

Wenden bildete. Bis in die neueſte Zeit
hinein wurden dieſe Teiche nicht mehr ſach
gemäß bewirthſchaftet. Man fand in ihnen
verſchiedene Jahrgänge der einzelnen
Fiſchgattungen. Dieſe begatteten ſich, oft
nicht nach Wunſch der Beſitzer (Karpfen und
Karauſche). Die Folge davon war, daß die
Erträge mehr zurückgingen und man ſich
zuletzt gar nicht mehr um die Fiſcherei der
Teiche kümmerte.

Starke Winterkälte vernichtete nicht ſelten
den letzten Beſtand, da Dorfteiche in der
Regel zum Ueberwintern weder die nöthige
Tiefe, noch genügenden Zu und Abfluß
haven. Man beſetzt ſie nunmehr im Früh-
jahr mit dreiſommrigen Karpfen, die im
darauffolgenden Herbſt als Speiſekarpfen
Verwendung finden.

Erwähnen möchte ich noch, daß man in
einzelnen Gegenden zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts verſchiedene Teiche, wie die Kloſter
teiche bei Erfurt, zugefüllt und ſpäter, auf
Verordnung der Königl. Regierung, wieder
ausgegraben hat.

Nicht unintereſſant iſt es, etwas aus den
aufgefundenen alten Akten dieſer Kloſterteiche
zu erfahren.

e e e 272 Stück Karpfen.179656. 344
1810 437Der Preis ſtellt ſich aus dem Erlös der

ſelben im Jahre
1680 auf 25 Gulden, 3 Kreuzer,
1726 auf 27 Thaler, 2 Groſchen, 6 Pfg.
Die Knechte erhielten beim Fiſchtransport

nach Erfurt im erſtgenannteu Jahre 2
Kreuzer zu einer Kanne Bier.

Fiſchraſſen. Jm Vereinsgebiet findet man
Lauſitzer und Galizier, theils rein, theils
kreuzt man ſie. Leider werden aber noch
alljährlich große Galtzier Beſatzkarpfen zu
Schleuderpreiſen hier eingeführt. Der Laie
läßt ſich gar zu leicht durch den billigen
Preis verleiten, dieſe Beſatzfiſche zu kaufen.
Aber der hinkende Bote kommt in der Regel
nach. Die Verluſte vetrugen infolge der ein-
geſchleppten Krankheit bis zu 80 Prozent.

Dasſelbe gilt von den aus Dänemark und
Schweden eingeführten Schleien. Durch die
ſelben iſt ſehr wahrſcheinlich die Peſt in
unſere Teiche getragen worden, ſodaß ſie ſeit
Jahren keinen Schlei mehr zu verzeichnen
haben. Die Händler hatten dieſelben Verluſte.

Erfreulicherweiſe hat ſich hier und da auch
der Krebs, namentlich in den Teichen, die an
den Rändern ſtarke Erlen haben, eingebürgert.
Jch habe auf meinen Reiſen beim Ablaffen
dieſer Teiche Krebſe der verſchiedenſten Jahr-
gänge gefunden. Man verſucht auch mit den
hier gezüchteten Krebſen die in der Nähe
liegenden Gewäſſer zu bevölkern.

Der Verein ſendet eine ſtattliche Anzahl
Wanderlehrer aus, um in den landwirth-
ſchaftlichen Vereinen und Gemeinden Be-
lehrungen über das Anlegen von Teichen,
über Karpfenzucht, Ernährung desſelben, zu
geben. Auch in die Lehrerſeminare ſendet
der Verein Männer von Fach, um die an
gehenden Volksſchullehrer durch praktiſche
Vorträge für die rationelle Fiſcherei zu
erwärmen. Der Verein zahlt für ent-
deckte Fiſchdiebe hohe Preiſe desgleichen
für Vertilgung von Raubthieren. Gegen-
wärtig iſt der Verein dabei, eine Karte mit
den im Vereinsgebiete beſindlichen Fiſch
arten herauszugeben.

Ich ſpreche am Ende meiner Betrachtungen
den Wunſch aus, daß es dem FiſchereiVerein
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt in abſehbarer Zeit gelingen möge,
die ſtehenden und fließenden Gewäſſer des
Vereinsgebietes derartig mit Fiſchen zu
bevölkern, daß der Fiſch wieder, wie in alter
Zeit, im wahren Sinne des Wortes Volks
nahrung werde.

Lokales. 4
Merſeburg, 11. Februar.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt. Wie wir dem freiſinnigen
Parteiorgan, dem „Korreſpond.“, entnehmen,
hat am 9. d. M. in Querfurt eipe frei
ſinnige Wählerverſammlung ſtattgefunden,
in welcher der freiſinnige Kandidat, Herr
Fiſcher, geſprochen hat. Bei dieſer Ge
legenheit hat ſich der Genannte nicht nur
gegen die Getreide-, ſondern auch gegen die
Jnduſtriezölle ausgeſprochen, er iſt alſo, ſeinem
Parteiprogramm gemäß, radikaler Freihändler
und verwirft den Schutzzoll. Dieſer Theorie zu
Liebe wird die ganze Exiſtenz der deutſchen
Jnduſtrie und Landwirthſchaft, welche hundert-
tauſendevon Arbeiterfamilien ernähren, geopfert.
Was das heißt, das brauchen wir in Deutſchland
in der Praxis nicht erſt zu probiren, das haben
wir ſchon vor 25 Jahren durchgemacht, als

England und Belgien ihre Ueberproduktion
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an Induſtrieprodukten nach Deutſchland
warfen, deſſen Grenze damals offen war.
Die Noth und das Elend, unter dem damals
tauſende von Arbeiterfamilien zu leiden
hatten, ſind noch unvergeſſen. Trotz Bam
berger und Richter ſetzte Fürſt Bismarck die
Politik eines mäßigen Schutzzolles durch,
und ſeitdem ſind wir gegen die Ueber-
ſchwemmung des Auslandes geſchützt. Mit
Getreide und Vieh wäre es im Laufe der
Zeit nicht anders geworden, deshalb die

ölle! Dieſe Thatſachen bleiben beſtehen
gegenüber allen noch ſo fein ausgeklügelten
Erörterungen der Herren Theoretiker aus
Berlin, die uns „in der Provinz“ mit ihrer
Theorie beglücken wollen. Hoffentlich wird
unſere hausbackene Landbevölkerung den
Herren am Wahltage die Antwort nicht
ſchuldig bleiben.

Ausnahmetarif für Eis in Wagen-
Iadungen. Jm Gruppen und Wechſelver-
kehr der preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen
im Militär Staatsbahnverkehr ſowie im
Wechſelverkehr der preußſſch- heſſiſchen Staats
eiſenbahnen mit der Oldenburgiſchen Staats-
eiſenbahn und mit der Station Kempen der
BreslauWarſchauer Eiſenbahn wird für Eis
in Wagenladungen von mindeſtens zehn
Tonnen oder bei Frachtzahlung für dieſes
Gewicht von jedem Wagen ein allgemeiner
Ausnahmetarif zu den Sätzen des Ausnahme-
tarifs für Wegebauſtoffe für die Zeit vom 1.
Februar bis einſchließlich den 31. Dezember
d. J. eingeführt.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Die neueſte Serie, welche das Pa-
norama aufgeſtellt hat Savoyen reiht
ſich ihren Vorgängerinnen würdig an. Cha
mounix mit ſeinen wundervollen Landſchafts
bildern, den herrlichen Thälern, Schnee- und
Gletſcherpartieen, das Alles läßt ſich nicht
beſchreiben, das muß man eben ſelbſt ſehen.
Ganz wundervoll iſt die Kryſtall-Grotte und
das Eismeer bei Chamounix, die Schlucht
der Arve, ſowie eine in einer Anzahl von
Bildern dargeſtellte Beſteigung des Mont-
Blanc. Nicht minder großartig der Chede-
und Berard Fall, das Panorama von
Annecy, Schlucht und Brücke von Caille
uſw. uſw., ſo daß man wirklich nicht weiß,
welchem Bilde man den Vorzug einräumen
ſoll.

Dom-Märnnerverein. Geſtern Abend
fand im „Kyffhäuſer“ eine ſehr ſtark beſuchte
Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Profeſſor
Bithorn über das Thema ſprach: „Die Ehre
in Sudermann'ſcher Beleuchtung.“ Der Herr
Redner ſprach ſich zunächſt über die geiſtigen
Schöpfungen Sudermann's und Hauptmann's
im Allgemeinen aus und kam zu dem Er-
gebniß, daß er noch vor einigen Jahren von
Beiden Etwas erwartet habe, heute aber
Nichts mehr erwarte. Sudermann, deſſen
Roman „Frau Sorge“ mit Geſchick und
wahrem natürlichem Empfinden geſchrieben
ſei, habe ſich mit dieſem Roman ſozuſagen
ausgegeben, alle ſpäteren literariſchen Erzeug-
miſſe des Genannten, ſpeziell die Bühnen-
werke, reichten an dieſen Roman nicht heran.
Dieſe Bühnenwerke ſeien mit ungewöhnlichem

Raffinement abgefaßt, ſodaß das Publikum
förmlich geblendet werde, aber man ver-
miſſe einen wirklich idealen Jnhalt, eine
klare Ausſprache über das, was der
Dichter eigentlich ſagen wolle. Der Herr
Vortragende legt nun den Jnhalt des
Dramas „die Ehre“ dar, behandelt die ein-
zelnen Perſonen desſelben und wirft die
Frage auf, was denn der Dichter meine,
wenn er den ſ. Z. verabſchiedeten Küraſſier-
Leutnant, jetzigen Jnhaber einer Kaffee-Groß-
handlung, Grafen Traßt, ſagen läßt: Die
Ehre ſei ſo ein Begriff, den ſich jede Geſell
ſchaftsklaſſe nach ihren Anſchauungen aus-
lege, wo dieſer Begriff verſage, trete an ihre
Stelle die Pflicht? Gegen dieſe Auffaſſung
tritt der Herr Vortragende mit aller Ent-
ſchiedenheit ein, es gelte vielmehr, den
wahren Ehrbegriff im Volke zu wecken
und wach zu erhalten. Der Herr Proffeſſor
definirte nun, welches die wahre Ehre ſei
und ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe
Ehre einſt den Sieg davon tragen werde über
Begriffe, die man fälſchlicher Weiſe in
manchen Kreiſen als Ehre zu bezeichnen
ſuche. An den Vortrag ſchloß ſich eine
längere Diskuſſion.

Die „Modernen.“
Jm Dom Männerverein haben geſtern

Abend die „Modernen“ Etwas zu hören be
kommen. Zunächſt war es Herr Profeſſor
Bithorn, welcher zwar den vereinzelten
Vorzügen, die die Sudermann' ſchen und
Hauptmann'ſchen Schrift oder Bühnenwerke
aufweiſen, alle Gerechtigkeit widerfahren
ließ, aber doch zu dem Reſultat kam, daß
Beide etwas Großes, Klaſſiſches bisher

nicht geſchaffen, und daß dies auch von
Beiden nicht noch zu erwarten ſei. Auf dieſes
Urtheil legen wir um ſo mehr Gewicht, als
Herr Profeſſor Bithorn, wie aus früheren
öffentlichen Vorträgen zu entnehmen, völlig
objektiv und vorurtheilsfrei an dieſe Werke
herangegangen iſt und, wie er geſtern Abend
ſelbſt ſagte, noch vor fünf und ſechs Jahren
von dieſen beiden Vertretern der modernen
Litteratur Etwas erwartet hatte, was
heute aber nicht mehr der Fall iſt. „Was
will der Mann eigentlich mit ſeinem Stück
ſagen ſo frage man ſich vergeblich, wenn
man ein Stück, wie beiſpielsweiſe die „Ehre“
auf der Bühne geſehen habe. Wir können
dem Herrn Profeſſor darin vollkommen
beipflichten, möchten aber noch weiter gehen
und behaupten, nicht nur die Hauptmann und
Sudermann, ſondern die meiſten modernen
„Dichter“ bringen Tendenzſtücke auf die
Bühne, von denen man am Schluß abſolut
nicht weiß, was denn eigentlich die Tendenz
und die Moral des Stückes ſein ſoll

Es war Vielen gewiß neu, wie Sudermann
zu der Thätigkeit als Bühnenſchriftſteller
gekommen iſt. Oskar Blumenthal, ehemals
beißend ſatyriſcher Theater Kritiker für
das „Berliner Tageblatt“, iſt bekanntlich
Direktor des „Leſſing“-Theaters, das nur
moderne Stücke aufführt. Blumenthal hat
nun Sudermann „entdeckt“, d. h. er hatte
von dieſem einige Romane geleſen und
animirte ihn, für die Bühne zu ſchreiben.
Sudermann that es, Blumenthal wollte
urſprünglich die „Ehre“ gar nicht annehmen,
verſprach ſich gar nichts davon, das Reſul-
tat war jedoch ein völlig unerwartetes, das
Stück ſchlug ein.

Herr Profeſſor Bithorn hob mit Recht hervor,
daß in den Sudermann'ſchen Stücken die Theater
Mache, die Effekthaſcherei und das Raffine
ment überwiege, Alles werde dem lieben
Theater- Publikum vorgeſetzt wie eine fertige
Mahlzeit, man brauche nur zuzugreifen auf
dieſe Art werde dem Zuhörer das ſelbſt-
ſtändige Nachdenken erſpart, derſelbe brauche
nur zuzuhören. Auch in dieſem Punkte gehen
wir noch weiter und behaupten, von einigen
leidlich guten Luſtſpielen abgeſehen, iſt Alles,
was in jüngſter Zeit aus den Berliner Schauſpiel-
und Dramen-Fabriken kommt dieſe Fabriken
ſind theilweiſe Kompagnon-Geſchäſte nur
auf den Effekt berechnet, es iſt Mache.

Herr Gymnaſial- Direktor Spreer, der
übrigens Gerhart Hauptmann doch nicht ſo
ganz verwarf, ſtellte die angenehme Perſpektive,
daß wir mit der „modernen Richtung“ noch
nicht am Ende, ſondern erſt am Anfang an-
gekommen ſeien. Wenn Herr Profeſſor Bit-
horn nur die „Modernen“ in der Dichtkunſt
behandelte, ſo behandelte Herr Spreer die
Malerei und malte ein abſchreckendes Zukunfts-
bild von den modernen Juriſten, wie dieſelben
vielleicht in 10 oder 20 Jahren ausſehen
würden.

Ueber die Richtung der Bildhauerkunſt ſind
vor einigen Wochen Worte geſprochen worden,
welche in ganz Deutſchland Aufſehen erregt
haben.

Wir begrüßen es mit Freuden, daß man
allmählich anfängt, gegen eine Richtung
Stellung zu nehmen, die dem deutſchen Volk
mehr oder weniger aufoctroyirt wird. Das
Volk in ſeiner großen Mehrheit verlangt gar
nicht nach dieſen modernen Produkten, weder
in der Literatur, noch in der Malerei, noch
in der Muſik, noch in der Bildhauerei, das
wirklich Schöne, Klaſſiſche, Aeſthetiſche iſt
viel mehr nach ſeinem Geſchmack. Es würde
engherzig und kleinlich ſein, wollte man jedes
Produkt eines modernen Schriftſtellers, Malers
oder Muſikers ohne Weiteres verurtheilen
dadurch würde jede Schaffensfreudigkeit unter-
drückt werden und ein Talent könnte nicht
mehr aufkommen was zu bekämpfen iſt,
iſt die Richtung, die ſich im Widerſinnigen,
im Unſchönen, im Schrankenloſen gefällt. Es
iſt zu hoffen, daß die geiſtige Koſt, welche dem
Volke vielfach gegen ſeinen Willen vorgeſetzt
wird, im Laufe der Zeit, je länger deſto nach
drücklicher zurückgewieſen wird. Dann wird
auch der „abgewirthſchaftete“ Paul Lindau,
den Herr Direktor Spreer noch geſtern Abend
als ſehr gefährlichen Menſchen bezeichnete, dem
deutſchen Volke nicht mehr gefährlich werden.
Vor Allem iſt es nöthig, daß ſich die „Provinz“
ihre geiſtige Koſt nicht von Berlin aufzwingen
läßt, denn Alles, was in dieſer Beziehung
aus Berlin bei uns importirt wird, iſt mit
mehr oder weniger Mißtrauen aufzunehmen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, den [0. Februar.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden,
Herrn Prof. Witte, theilt derſelbe mit, daß am
23. Januar eine Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe,
am 25. Januar eine außerordentliche Reviſion der
Kämmereikaſſe und am 29. Januar eine Reviſion

Banſe'ſchen Erben, die

der Pfandleihanſtalt ſtattgefunden habe. Alsdann
wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Als Mitgliedern der Schild-Wolffers-
dorf'ſchen Stiftung wurden die Herren Stadtv
Bäge und Blankenburg auf Antrag des Herrn
Stadtv. Schwengler gewählt.

2) Vertrag mit dem Reichsmilitärfiskus.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Bäge: Der zwiſchen
dem Magiſtrat und der Jntendantur des 4. Armee-
korps feſtgeſtellt Entwurf eines Vertrages, Kaſernen-
bau betr., iſt vom Kriegsminiſter genehmigt worden.
Die Verſammlung genehmigte dieſen Vertrag eben
alls.f 3) Die Bauleitung des Lazareth s wurde

auf Antrag des Herrn Stadtv. Bäge der Firma
Knoch und Kallmeyer in Halle übertragen.

4) Ankauf eines Grundſtücks für den
Lazarethba u. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Hetzer. Der Militärfiskus hat zum Bau des
Lazareths das Wallenburg'ſche Planſtück an der
Weißenfelſer Chauſſee zum 1. Juli angekautt, und
ſollen die Arbeiten am 1. Okkober d. J. in Angriff
genommen werden. Der Magiſtrat hat dagegen be
ſchloſſen, den ganzen Plan Namens der Stadt-
gemeinde zum Preiſe von 15,120 Mk. nebſt Ge-
währung von 400 Mk. Entſchädigung pro Hektar für
die Ausſaat des Planes ſofort anzukaufen. Die
Verſammlung ſtimmt der Magiſtrats- Vorlage zu.

5) Der Oekonomie- Deputation werden auf
Antrag des Herrn Stadtv. Richter 1500 Mk. für
Beſtreitung der nöthig gewordenen Mehrausgaben

bewilligt. a6) Die Geſchäfts anweiſungen e. der ſtädt.
Behörden haben durch den Herrn Regierungs-
präſidenten einige Abänderungen erfahren, von
welchen die Verſammlung Kenntniß nimmt.

7) Die Anerkennungsgebühr von 1 Mk,,
welche Frau Klotz für die Brücke in der Bismarck
ſtraße zahlt, wurde auf Antrag des Herrn Stadtv.
Lange in Abgang geſtellt. a8) Auswärtige Desinfektion. Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Thiele. Die Desinfektion
hat nicht allein in unſerer Stadt Anklang gefunden,
ſondern auch auf dem Lande. Redner bittet, dem
Vorſchlage der Geſundheitskommiſſion zuzuſtimmen,
daß unſerem Desinfektor die Erlaubniß ertheilt
werde, daß er auch auf dem Lande Desinfektionen
vornehmen kann. Die Erlaubniß wird ertheilt.

9) Auf Antrag des Herrn Stadtv. Heilmann
wird der Firma Schuckert u. Co., Leipzig, für die
Ausarbeitung des Projektes des Elektrizitätswerkes
in unſerer Stadt, die gewünſchte Summe von 300
M. bewilligt.

10) Durch den Bahnbau nach Lauchſtedt wurde
ſ. Z. von dem die Schule zu Bündorf gehörigen
Plan ein Stück genommen. Der Lehrer in Bündorf
hat nun für den reſtirenden Kaufpreis 4 Zinſen
verlangt. Die Verſammlung ſchließt ſich der Magi-
ſtratsvoelage an und bewilligte die 73,50 M. Zinſen.

11. Eine Abänderung derLuſtbarkeits-
ſteuer haben die Militärvereine beantragt, inſonder-
heit ſollen die patriotiſchen Feſte ſteuerfrei ſein.
Die Vorlage wird auf Veranlaſſung des Herrn Stadt-
verordneten Petzold, an eine gemiſchte Kommiſſion,
beſtehend aus den Herren Dresdner, Ebeling,
Petzold, Teichmann und Wiegand gewieſen.

12. Ein Antrag des Herrn Stadtov. Salomon
betrifft die Polizei- Verordnung vom 20. Juli 1900,
betr. Anſchlüſſe an die Kanaliſation. Es handelt
ſich um die Anſchlüſſe der Abortanlagen. Herr
Salomon beantragt, die techniſchen Vorſchriften der
Polizei-Verordnung, den Anſchluß der Abortanlagen
betr., abzuändern. Redner betont, daß man die Thon-
röhren, wo ſie jetzt vorhanden ſind, belaſſen möchte,
denn es würden, wenn die Thonröhren durch eiſerne
erſetzt werden ſollten, viele Unannehmlichkeiten ent-
ſtehen, bei Neuanlagen könne man die eiſernen Röhren
verwendeu. Herr Stadtv. Schwengler beantragt
den vorliegenden Antrag des Herrn Salomon an
den Magiſtrat und die Polizeiverwaltung zur Er-
wägung zu überweiſen. Es betheiligen ſich an der
Debatte Herr Oberbürgermeiſter, Herr Blankenburg
und Herr Graul. Der Autrag Schwengler wird
angenommen.

13. Zu unbeſoldeten Stadträtheu auf die Wahl-
periode von 1902 1908 wurden die Herrn Stadträthe
Eichhorn, Heber, mit je 23 und Kops mit 25
Stimmen gewählt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Februar. Auf dem hieſigen

Königlichen Amtsgericht ſtand geſtern ein
Termin an zwecks zwangsweiſen Verkaufs
der auf den Namen des in Konkurs ge-
rathenen Brauereibeſitzers Albert Morell
hier eingetragenen Gaſtwirthſchaft „Berg-
ſchenke“ zu Cröllwitz, zu welchem Anweſen
auch noch Acker gehört. Es boten nur
einige Jntereſſenten. Herr Rentier Bau
mann- Giebichenſtein bot bis 110,000 Mark,
Herr Rentier Fiſcher Cröllwitz für die

früheren Beſitzer
und Hypothekengläubiger, bis 176,500
Mark und Herr Gaſtwirth Richter, der
jetzige Pächter, bis 177,000 Mark, für
welchen Betrag er jedenfalls den Zuſchlag
ertheilt erhalten wird. Eine bayeriſche Export
brauerei fällt mit 30,000 Mark aus.

Großlehna, 7. Febr. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall, der leider den Tod eines blühen-
den Menſchenlebens zur Folge hatte, trug
ſich am Donnerſtag Vormittag in unſerem
Orte zu. Die 141, jährige Tochter Minna
des Gutsbeſitzers Schmidt war mit Auf-
räumen an der Dreſchmaſchine beſchäftigt, als
eine Feder an der Transmiſſion den Rock
des Mädchens faßte und es auf den Boden
ſchleuderte. Es ſchlug mit dem Hinterkopf
auf die Tenne, wodurch die Schädeldecke
zertrümmert wurde. Jnfolge eingetretener
innerer Verblutung ſtarb das junge Mädchen
Nachmittags /,3 Uhr. Es iſt zu bemerken,
daß an der Dreſchmaſchine alles in beſter
Ordnung war.

Hohenmölſen, 8. Febr. Noch glücklich
abgegangen iſt hier eine Gasexploſion
Der Buchbindermeiſter Jahn hat für ſeinen
häuslichen und gewerblichen Bedarf eine
AcetylenGasanlage eingerichtet, welche den
geſetzlichen Beſtimmungen durchaus entſprechen

ſoll. Jn einem Raume war von einem
Gasarme der Brenner abgenommen worden,
um daran eine Reparatur auszuführen. Als
am Abend Jahn die Flamme anzünden
wollte, dachte er nicht an dieſen Umſtand; er
öffnete den Gashahn, aus welchem das Gas
viel ſtärker entſtrömte, und bei dem Ent
zünden eines Streichholzes gab es plötzlich
einen Knall, die Flamme ſchlug zurück und
verbrannte Jahn im Geſicht. Der jüngere
Bruder des letzteren ſprang hinzu, um den
Gashahn zuzudrehen, erlitt dabei aber auch
Brand wunden an der Hand und im Geſicht.
Das Augenlicht iſt bei beiden nicht beſchädigt
worden. Jmmerhin mahnt der Fall zur

Vorſicht. anTeuchern, 9. Februar. Ein nicht ab
ſehbares Unglück hätte vorgeſtern auf der
Bahnſtrecke WeißenfelsZeitz zwiſchen hier
und Gröben ſich ereignen können. Kurz vor
dem Eintreffen des Perſonenzuges fuhr ein
ſchwerbeladener Wagen über das Geleis
und blieb mitten auf demſelben ſtehen.
Nur durch die Entſchloſſenheit des Bahn
wärters wurde ein Unglück verhütet.
Während der Geſchirrführer die Pferde in
Sicherheit zu bringen ſuchte, lief der Bahn
wärter dem herankommenden Perſonenzuge
und dem von der anderen Seite kommenden
Güterzuge entgegen. Es gelang ihm, beide
noch zur rechten Zeit zum Stehen zu
bringen. Mit Hilfe herangeholter Pferde
wurde der Wagen entfernt und ſo die
Strecke frei gemacht.

Magdeburg, 8. Febr. Der Provinzial
ausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung den
Beſchluß gefaßt, zu den auf 1600000 Mark
veranſchlagten Koſten der Regulierung der
Bode von Krottorf bis zur Mündung ein
Drittel beizutragen, jedoch unter der Bedingung,
daß auch vom Staate ein Drittel übernommen
wird.

Nordgermersleben, 8. Februar. Ein
braver, fleißiger Fabrikarbeiter, ein großer
ſtattlicher Mann in den beſten Jahren, trat
dieſer Tage, eine kurze Pauſe vor dem Abend-
eſſen benutzend, mit ſeinen Kindern auf den
hohen, mit einem eiſernen Geländer verſehenen
Steintritt, ihnen die Wunder des geſtirnten
Himmels zeigend. Dabei ſich vorbeugend,
erhielt er das Uebergewicht, ſtürzte kopfüber
auf das Hofpflaſter und blieb beſinnungslos,
aus einer Kopfwunde blutend, liegen. Der
herbeigeholte Arzt ſtellte einen Schädelbruch
feſt, dem der Unglückliche in wenigen Stunden
erlag.

Vermiſchtes.
Neuſtrelitz, 10. Februar. Auf dem See von

Drebbo w brachen am Sonnabend drei Kinder,
ſowie die zu ihrer Rettung herbeigeeilte Mutter
des einen, mit zwei weiteren Kindern ein. Von
den Kindern ſind drei ertrunken. Die Frau ſtarb
am ſelben Tage an den Folgen einer Erkältung,

Berlin, 11. Febr. Die Gattin des Hiſtorien-
Malers Profeſſor Döpler des Aelteren hat ſich
geſtern in einem Anfall geiſtiger Umnachtung aus
einem Fenſter ihrer Wohnung in der Kirchbachſtraße
geſtürzt. Der Tod trat ſofort infolge ſchwerer
innerer Verletzungen ein. Frau Döpler ſteht im
80. Lebensjahre und war ſeit längerer Zeit ſchwer
leidend.

Kleines Feuilleton.
Gegen den Domänenpächter Falken-

hagen, der den Landrath v. Bennigſen im
Duell erſchoß, iſt jetzt der Termin vor dem
Schwurgericht Hannover feſtgeſetzt. Die
Verhandlung findet am 17. Februar ſtatt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
en F e

9

7 rvanſiouters7 v. S. m S8 a a 4r e 5C
h n ien

eNeahrhaft 3 a
7

2

Kilo
e

Wetterbericht des Kreisblattes.
Mittwoch 12. Februar.: Wolkig, ſtrichweiſe

Niederſchlag, kälter, Sturmwarnung.
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Für die vielfachon Beweise herzlicher Iiebe und Theil-
nahme bei dem Hinscheiden
sprechen hiermit

unseres theuren Entschlafenen
(362

inmnnigsten Dann aus
SIohanne Thörmer

und die trauernden Hinterbliebenen.

halte vorräthig.Bernh. Oceltzschner.,
i. F. O.

Das veliebteWöschultheiß Bockbier
in Gebinden, Siphon und Flaſchen,

30 Flaſchen 3 Mk.,
(303

Adam,

Ueberall zu kaufen!

Dommerich Co-

Anker-Cichorien
Unübertroffener Kaffee-Zuſatz in Tafeln

in Packeten
in Büchſen

(368

in Magdeburg- Buckau.

Mur die Marke „Pfeilring
giebt Gewähr für die

Man verlange nur
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

h Sgrab-

in größter Auswahl und geſchmackvoller empfiehlt die

Steinbildhauerei

l. Neumayer,
Meuschauer

Str.

prriwW

mäler

S
r

Frühjahrs-
Aufträge

werden ſchon jetzt
erbeten

(108

Lehrlin welcher Luſt hat,
die Rind- und

Schweineſchlachterei gründlich zu er-
lernen wird 1. April angenommen
bei H. Wehrmann, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße Nr. 68. (364
Lehrgeld wird nicht beanſprucht.

Kirchennachrichten.
Mittwoch Abend 81, Uhr, in der

Herberge zur Heimath Miſſions-
ſtunde. Diakonus Schollmeyer.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Frühjahrs- u. Sommer- Neuheiten
in hervorragend o schönen

Damen-Kleiderstoffen
in schwarz und couleurt,

besonders vortheilhafte Artikel für die Confirmation

(503

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Otto Dobkowil- Mersehurg.

in bekannter vorzüglicher Qualität
treffen täglich Abend 6 Uhr ein.

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,
Biertreber-

Melafſefutter,
Brennereitreber-
WMelafſſefutter

Weizenſchalen-
Melaffefutter

offerirt billigſt (308Fareker fabrik
0 9 J 7I ör bis A.-G.Säcke ſind einzuſenden nach Werns-

dorf (Merſeburg-Müchelner Bahn).
Merſeburger Beerdigungs-

Jnſtitut und Sarg- Magazin
von R. Ebeling,. Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todesfällen
beſtens empfohlen. Empfehle großes Lager
in DZlirten Eichen- und Kiefer- Bohlen-

Särgen, ſowie große Auswahl in
halb und ganzgekehlten Kinder- und

riumPferdehäckſel,
ſtaub u. ſtoppelfrei geſiebt, offeriren
ab Schlettau a. S. (361

Jahn Hossfeld,
Dampfhäckſelſchneiderei, Halle a. S.
Dreſcherfamilie, Hoſſungen,
Mamſell, ält. u. j. Mädchen
ſuchen Oſtern Stellen durch Frau

Henriette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Preußerſtr. 14.

Suche ſofort u. 1. April nach hier
u. auswärts, zuverläſſige Köſchin,
Stuben u. Hausmädchen, Kinder
frauen, tüchtige Mädchen für Pfarr-
häuſer mehrere anſtändige Land
und Stadt-Mädchen, ſowie Confir
mandinnen ſuchen bis 1. April
paſſende Stellung durch (366

Frau Bertha Kassel,
Stellenvermittlerin, Seitenbeutel 6.

Citern, die eine gute gewiſſenhafte

Penſionfür ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau
Paſtor Lobelkce, Halle, Poſtſtraße 1.

1

großen Särgen zu den billigſten Preiſen.

Kataſter-, Fortſchreibungs, Ver
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Sctreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2240
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Apollo-Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe

vom Hauptbahnhof.
Täglich Abends 3 Uhr

Gaſtſpiel der weltberühmten, in
ihren Leiſtungen einzig daſtehenden

Original Bicyele
Renn-Truppe

vom Alhambra Theater
zu London,

Wett- u. Kunſtfahrer auf der
eigens auf der Bühne errichteten

Rennbahn mit 650 Steigung.
Einzig daſtehend,

Unerreicht in ihren Diſtyngen.
s Germania s

Damen Verwandlungs- u. Geſang-
und Tanz-Enſemble.

8 Damen 8 Damenu. a. „Die Amazonengarde“,
ſowie das übrige, völlig neue,

großartige Programm.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Meſt-Panorama.

Die Schweiz.
Besteigung des Mont-Blane.

4810 Meter.
Prachtvolle Reise.

Nächſte Woche:

Kaiſer nut

(350

Ein Kinderſtuhl
Schlitten

zu verkaufen. Gotthardtſtr. 31I.
Umſtändehalber ſind ein

guter Jagd hund und
ün din (Weimaraner),

ſofort zu verkaufen. (355
v. Manstein, Frankleben.

S e e S SBern Breeg Flalſiheaer a aGeſchalte, (371 Merſeburg. Mittwoch, d. 12. Februar 1902.

Abends 71/, Uhr

Reichstrone.
Donnerſtag, d. 13. Februar,

Abends Z. Uhr
GroSSes

Parneval-Goncert,
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).

„Humoriſtika!“
U. A. Der verliebte Fagottiſt.
Entree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Concert:

u
Skenſſag r den

Abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

Klavier Abend
von CI. Rapmuncl, Pianiſt.

Bach:
(D-molll);op. 5 8),

Praeludium und Fuge
Beethoven: Sonate (C-dur

Raff Frohe Kunde,
Schumann: Jn der Nacht, Liſzt:
Campanella und Rhapſodie VIII,Rubinſtein: Galopp, Chopin: Sonate

(B-moll). [329Nuwener. Billets 1 Mk., vhne

Nummer 0,60 Mk. in der Buch
handlung des Herrn Pouch.

Chee s
neueſter Ernte, als

Souchong,ff.
Ruſſiſche und e

gen ſang r (3140
Friecdl, Lichtenfeld.,
but möbl. grosses Zimmer

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Pebensverſicherungs
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvert reter
Paul Thiele, Merſeburg

F.

itter-passage
Ritter

alle S., Leipzigerstrasse 9I.
Prachtvolle

O Sochzeits- Geſchenke.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudoef Heine in Mierjevurg.
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